
6

5

Erdgeschoss und Pausenplatz 1:700

Schnitt Gebäude Ilgen A 1: 250
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Ilgen A
Ilgen B

Turnhalle

S c h u l a n l a g e

IlGEn

Zür ich-hot t ingen

Instandsetzung und Umbau August 2012

Der architekt Wolfgang Rossbauer hat die denkmalgeschützte Schulanlage 

I lgen umfassend saniert. Die Instandsetzung stärkt die klassizist ische architek-

tur aus dem 19. Jahrhundert und setzt ein paar neue akzente. Die Klassen-

zimmer sind gerüstet für einen zeitgemässen unterricht.
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Raumprogramm
2 Schulhäuser, Turnhalle, Garderobentrakt, Pausenplatz 
(18 Klassenzimmer, 3 Handarbeit, Werken, Bibliothek, Mehrzwecksaal, 
Musik, Therapie, Sozialpädagogik, Garderoben, 2 lehrerzimmer,  
3 Büros, Wohnung Hausabwart, 11 WC-Anlagen, lager, Geräteraum, 
Service Center)

Grundmengen nach SIA 416 (2003) Sn 504416    
Grundstücksfläche  GSF m2 13 280
Gebäudegrundfläche  GGF m2 1 880
Umgebungsfläche UF m2 11 400
Bearbeitete Umgebungsfläche BUF m2 8 600
Gebäudevolumen GV m3 29 808
Geschossfläche GF m2 6 646
Hauptnutzfläche (SIA d 0165) HnF m2 2 832

Gebäudekosten BKP 2 inkl. MwSt.  
21 Rohbau 1 (inkl. Baugrube) CHF 3 000 000
22 Rohbau 2 CHF 3 500 000
23 Elektroanlagen CHF 1 500 000
24 HlK-Anlagen CHF 1 000 000
25 Sanitäranlagen CHF 500 000
26 Transportanlagen CHF 200 000
27 Ausbau 1 CHF 3 000 000
28 Ausbau 2 CHF 2 300 000
29 Honorare CHF 3 500 000
Gebäudekosten total CHF 18 500 000

Erstellungskosten BKP 1–5 / 1– 9 inkl. MwSt. 
Vorbereitungsarbeiten CHF 2 000 000 
Gebäude CHF 18 500 000
Betriebseinrichtungen CHF 300 000
Umgebung CHF 3 000 000
nebenkosten CHF 1 300 000
Ausstattung / Kunst und Bau CHF 1 400 000
Erstellungskosten total CHF  26 500 000

Kostenkennwerte 
BKP 1– 9
Erstellungskosten/Gebäudevolumen GV CHF/m3 889
Erstellungskosten/Geschossfläche GF CHF/m2 3 987
Erstellungskosten/Hauptnutzfläche HnF CHF/m2 9 522
BKP 2
Gebäudekosten/Gebäudevolumen GV CHF/m3 621
Gebäudekosten/Geschossfläche GF CHF/m2 2 784 
Gebäudekosten/Hauptnutzfläche HnF CHF/m2 6 648 

Energiekennwerte nach SIA 380/1 Sn 520380/1
Energiebezugsfläche AE m2 5 132
Gebäudehüllzahl Afh / AE – 1.47
Heizwärmebedarf  Qh kWh/m2 a 69.4
Wärmebedarf Warmwasser Qww kWh/m2 a 11.1
Gewichtete Energiekennzahl Minergie  kWh/m2 a 35.3
Elektrizitätsbedarf Beleuchtung E’li kWh/m2 a 6.7
Wärmeerzeugung Fernwärme  ERZ Zürich

Kostenstand
Kostenstand  01. 04. 2012 
Kostenbasis (Datum Prognose)  01. 08. 2012
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Belebter Vorplatz zwischen 

Ilgen A und Turnhalle

Titelbild:Historisches Bild der Schulanlage Ilgen; 

Ilgen A, Turnhalle und Ilgen B

Katasterauszug 1: 5000
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Objekt
Schulanlage Ilgen
Ilgenstrasse 11 –15, 8032 Zürich 

Projektorganisation 
Eigentümerin Stadt Zürich, Immobilien-Bewirtschaftung
Vertreten durch Stadt Zürich, Amt für Hochbauten, 
 lelia Bollinger, René lütolf 
Architektur Wolfgang Rossbauer, Architekt ETH/SIA GmbH,
 Zürich
landschaftsarchitektur  vi.vo.architektur.landschaft gmbh, Zürich
Bauleitung  Caretta + Gitz AG, Küsnacht
Bauingenieure Basler & Hofmann AG, Zürich 
Holzingenieure timbatec gmbh, Zürich 
Elektroingenieure Schmidiger + Rosasco AG, Zürich
Hl-Ingenieure Basler & Hofmann AG, Zürich
S-Ingenieure Hunziker & Urban Haustechnik AG, Zürich
Bauphysik / Akustik Amstein + Walthert AG, Zürich
Kunst und Bau  Vanessa Billy, Zürich

Termine
Stadtratsbeschluss September 2010
Baubeginn April 2011
Bezug August 2012 



Gruppenraum Gebäude Ilgen B

Treppenhaus Gebäude Ilgen A
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SCHUlAnlAGE IlGEn
Instandsetzung und umbau
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Klassenzimmer Gebäude Ilgen B 

Klassenzimmer Gebäude Ilgen A
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Klassenzimmern ein blauer linoleum- 
belag verlegt.

Das Schulhaus Ilgen B musste stärker 
an die neuen unterrichtsformen an- 
gepasst werden. In den Korridoren 
legten die architekten pro geschoss 
zwei verglaste gruppenräume an.  
In der eingangshalle wurde die Flach- 
gewölbedecke hervorgeholt. Die Wand- 
bemalung mit einem umlaufenden 
Fries gliedert die erschliessungs- 
räume horizontal. ein roter linoleum-
belag gibt den Klassenzimmern einen 
kräftigen Boden. 

Mit dem umbau schälten die archi- 
tekten vor allem die ursprüngliche 
Kraft der Bauten heraus. Punktuell 

Die Schulanlage Ilgen liegt auf einer 
geländeterrasse zwischen Römerhof-
platz und Kreuzkirche in Zürich-hottin- 
gen. Zwei Schulhäuser und eine 
Turnhalle spannen einen grosszügigen 
Pausenplatz auf. So hebt sich das 
ensemble von der kleinteiligen Wohn- 
bebauung in der nachbarschaft ab. 
architekt Otto Wolff erstellte das nörd-
liche Schulhaus Ilgen a und die 
Turnhalle 1877. Das zweite Schulge-
bäude Ilgen B stammt von ernst Diener 
aus dem Jahre 1889. Die klassizisti-
schen gebäude sind streng symmet-
risch gegliedert. Die aufwändigen 
naturstein- und Putzfassaden verlei-
hen ihnen einen hochrepräsentativen 
charakter. alle drei Bauten stehen 
unter Denkmalschutz.

Die Raumstruktur im Schulhaus Ilgen 
a wurde nicht wesentlich verändert. 
Im erdgeschoss bauten die architek-
ten ein Schulzimmer zum Mehrzweck 
saal um. unter dem Dach richteten sie 
ein lehrerzimmer und einen Therapie-
raum ein. Bei den Oberflächen ging  
der umbau tiefer. In der eingangshalle 
und im Treppenhaus legten die archi- 
tekten die prächtigen gipsstuckde-
cken frei, die bei früheren Renovati-
onen verdeckt wurden. Die zuvor 
kahlen Wände wurden mit gerahmten 
Feldern bemalt, die auf die ursprüng-
liche gestaltung zurückgehen und  
die Räume optisch gliedern. In der 
eingangshalle glänzt ein neuer Terraz- 
zoboden. In einigen Räumen wurde 
der eichenparkett rekonstruiert, in den 

Bei allen drei Bauten wichen die alten 
Fenster neuen. Spezielle gläser imi- 
tieren die leicht gewellte Struktur der 
ursprünglichen Ziehgläser. um den 
Minergie-Standard zu erfüllen, wurden 
die Mauern innen gedämmt. eine zehn 
Zentimeter dicke Schicht aus Poren-
beton dämmt und reguliert die Feuchtig-
keit in der Fassade. eine holztäferung 
schützt den unteren Wandbereich. Sie 
ist der bestehenden holzeinfassung 
nachempfunden, die an manchen 
Stellen noch im Original erhalten ist. 
Die einfachen Flachziegel auf dem Dach 
haben die architekten durch helle Biber- 
schwanzziegel ersetzt. Form und Farbe 
gehen auf die erstellungszeit zurück. 
Sie heben die gebäude als Solitäre  
von den umgebenden Bauten ab. 

Die Stadt hat das ensemble mehrmals 
umgebaut. In den 1940er Jahren wurde 
die Fassade der Turnhalle stark redu- 
ziert und ein hölzernes Pausendach 
erstellt, das die Schulhäuser mit der 
halle verbindet. Das Dach ist ebenfalls 
denkmalgeschützt. Die gebäudehülle 
wurde letztmals in den 1960er Jahren 
instand gesetzt, seither sind die Bauten 
stark vernachlässigt worden. Die 
Fassaden waren sanierungsbedürftig, 
die Brandschutzvorschriften nicht mehr 
erfüllt und die haustechnik war veraltet.

Der umbau klärt die städtebauliche 
Idee der markanten Körper auf der 
Terrasse. Sitzstufen aus Beton über- 
winden die zuvor abrupten gelände-
kanten. ein asphaltbelag bindet die 

restauriert und wieder aufgebaut. Der 
neue garderobenbau schiebt sich  
wie selbstverständlich unter die alten 
Dächer. So ergänzen sich alte und 
neue Schichten zu einem stimmigen 
ganzen.

Text: andres herzog
Fotos: hannes henz

niveaus zusammen. Die hüfthohen 
Mauern, die den Pausenplatz teilten, 
wurden abgebrochen. So ist die 
Weiträumigkeit der anlage wieder 
erlebbar. Die nutzungen sind klar 
getrennt: Das schnelle Ballspiel findet 
vor der Turnhalle statt, die jüngeren 
Kinder können sich unter die Bäume 
daneben zurückziehen.

Die Instandsetzung bringt die architek-
tur, die in der Tradition des eTh-erbau-
ers gottfried Semper steht, wieder 
zum Tragen und passt sie neuen 
Bedürfnissen an. Sämtliche Fassaden 
wurden komplett sanier t. Die natur- 
steinbereiche wurden gereinigt,  
beschädigte Partien neu aufgebaut, 
der Verputz gesichert.  

Die Turnhalle führten die architekten 
wieder näher an ihren ursprünglichen 
ausdruck, ohne die geschichte zu 
leugnen. Die in den 1940er Jahren 
geschlossenen Seitenfassaden ver- 
sahen sie mit einem Putzrelief. 
ebenso strukturierten sie die haupt-
fassaden. nun erscheint der Bau 
erneut allseitig als würdiger Solitär.  
Das Portal in der Mitte der haupt- 
fassade öffneten sie und stellten so  
die symmetrische Ordnung des 
Städtebaus wieder her. Der gardero-
bentrakt hinter der Turnhalle wurde 
durch einen neubau ersetzt. Das  
lineare gebäude liegt zwischen halle 
und hang und ist mit zementgebun-
denen Spanplatten verkleidet.  
Die Pausendächer wurden entfernt, 

setzten sie aber auch neue akzente. 
So ersetzten sie etwa in beiden Schul- 
gebäuden die Brüstung im Treppen-
haus durch ein organisch geformtes 
Metallgeländer. auch die garderoben 
sind neu gebaut und mit feinen Schlos- 
serarbeiten versehen.

nach der Instandsetzung ist das  
ensemble auch technisch wieder in 
Schuss. aufzüge erschliessen beide 
Schulhäuser behindertengerecht. 
Die anlage ist am Fernwärmenetz  
der Stadt angeschlossen. Die Räume 
werden über Kippfenster gelüftet,  
die automatisch öffnen. So kann ein 
kontrollierter luftwechsel gewähr- 
leistet und das Minergie-label 
erreicht werden. 


